Einwände gegen das mit der Bebauung des Freiheitsplatzes verbundene 
Verkehrskonzept
Die Planung für die Umgestaltung der Innenstadt ist abzulehnen, weil kein umweltfreundliches Verkehrskonzept dazugehört. Das gesamte Konzept ist auf das Auto abgestimmt. Im Gegensatz dazu sollte ein ökologisches Verkehrskonzept viele Menschen dazu zu bewegen, öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen und auf das Auto zu verzichten. Es gibt Städte, die dies erfolgreich getan haben.

Die Nutzer des Einkaufszentrums sollen mit dem Auto in die Stadt kommen und in der Tiefgarage parken. Dadurch ist mit einem gegenüber der heutigen Verkehrsbelastung erhöhten Verkehrsaufkommen zu rechnen. Autoabgase und CO2 würden verstärkt in der Innenstadt freigesetzt.
Ein Gegenentwurf wäre ein Park-and-Ride-System mit Parkplätzen an den Einfahrtswegen nach Hanau, gegenüber dem Bahnhof Wilhelmsbad, an der -Kaserne in der Lamboystraße und der ehemaligen Dekalin in der Bruchköbeler Landstraße, eventuell auch am Hafen. Wer in der Innenstadt einkauft, dem kann der Fahrpreis beim Einkauf angerechnet werden. Wenn dies für Parkgebühren möglich ist, müsste das Gleiche für die Busbenutzung gelten.

In den vorgelegten Plänen wurde nicht detailliert dargelegt, wie die zurzeit am Freiheitsplatz verkehrenden Busse auf einer um die Hälfte reduzierten Fläche untergebracht werden können. Es wurde kein Funktionsnachweis des Busverkehrs für die reduzierte Fläche erbracht. Es wurde nicht eingezeichnet, an welcher Stelle Busse während ihrer Warte- oder Pausenzeiten parken sollen. Auch die Pausenräume für Busfahrer sind in den neuen Plänen nicht eingezeichnet. Die Pläne sehen einen Abriss der denkmalgeschützten Wartehalle im Haltestellenbereich vor.

Auch der Entwurf für eine Stadtbahn wäre noch einmal zu überdenken. Immerhin bietet er den Vorteil einer besseren Einbindung der umliegenden Gemeinden als es mit den gegenwärtigen Busverbindungen gegeben ist.

Es ist kein durchgehendes Radwegenetz für die Innenstadt vorgesehen. Einzelne für Radfahrer nutzbare Bereiche ersetzen kein geplantes Radwegenetz. Es wurde kein Radweg in der Mühlstraße vorgesehen. Außerdem fehlen gesicherte Abstellplätze für Fahrräder. Wie kann man eine Neugestaltung der Innenstadt als „großen Wurf“ bezeichnen, wenn darin nicht einmal Radwege vorkommen?

Der Freiheitsplatz hat zurzeit drei Hauptzufahrten: die Bangertstraße, die Nordstraße und die

Mühlstraße. Die Mühlstraße soll in Zukunft für den Pkw-Verkehr entfallen, ebenso die Straße entlang dem Finanzamt. Gleichzeitig wird es durch das Einkaufszentrum mehr Verkehr geben. Dadurch ist mit folgenden Mehrbelastungen zu rechnen:
· Laut Verkehrszählung vom 30.6.2010 gibt es in der Innenstadt zurzeit folgende Verkehrsströme (PKW- LKW- und Busverkehr):

	Straße
	Motorfahrzeuge pro Tag (alt)
	Motorfahrzeuge pro Tag (neu)
	Differenz

	Bangertstraße
	10500
	7500
	- 3000

	Hospitalstraße
	10610
	7600
	- 3010

	Im Bangert 
	2320
	6900
	+ 4580

	Freiheitsplatz Nordseite
	11650
	7600
	- 4050

	Nordstraße
	8750
	7730
	- 1020

	Mühlstraße
	9150
	1400
	

	Sandeldamm
	12950
	
	


Wie kann es sein, dass hier niedrigere Zahlen angegeben sind, obwohl angestrebt wird, die Besucherzahlen der Innenstadt durch das Einkaufszentrum zu erhöhen? Diese Zahlen zeigen, dass hier nicht richtig gerechnet wurde. Außerdem wurde bei diesen Zahlen noch nicht berücksichtigt, dass zusätzliche Besucher erwartet werden. Laut B-Plan 24, Entwicklung Freiheitsplatz Hanau (verkehrstechnische Untersuchung, erste Ergänzung) werden durch das Einkaufszentrum zu Spitzenzeiten 300 PKW pro Stunde zusätzlich erwartet, weiterhin täglich 175 LKW für die Belieferung.

· Der gesamte Verkehr zum Freiheitsplatz wird sich erhöhen. Dies bedeutet eine Mehrbelastung für die Anwohner.

· 175 Lastwagen sollen täglich das Einkaufszentrum beliefern.

· Die geplante Verkleinerung des Busbahnhofs würde zu einer Verkleinerung der Stand- und Verkehrsflächen für den öffentlichen Nahverkehr führen. Dadurch sind Staus vorprogrammiert.

· Auch die Verkehrsbelastung im Bereich des Stadtkrankenhauses wird sich vermutlich erhöhen.

· Durch das zusätzliche Verkehrsaufkommen ist mit einer höheren Lärmbelastung und mit mehr Abgasen zu rechnen.

· Die Frage, ob die Fahrstraße und die Nürnberger Straße weiter befahren werden sollen, ist noch nicht beantwortet. Eine integrierte Verkehrsplanung muss diese Gesichtspunkte berücksichtigen, bevor größere Baumaßnahmen geplant werden.
